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Das Haus der Technik in Königsberg i. Pr.
Architekt, Dipl.-Ing. Hanns Hopp, Königsberg i. Pr.

ic ri1hri e Leitung der Deutschen Ostmesse in Königsberg Pr. Maschine-nausstel111ugshalle bildet ein Rechteck, an dessen \'ier Ecken
:iat emeu \'- Jie el1, sel:r bedeutungsvol1en Schritt vonvärts get.an besondere Baukorper für die Nebenräume angegliedert sind. -\0
m. d r Ven\'I kiJchl1Jg!: Ihres großzügigen Planes, die Ostmesse all- der vorderen Längsfront ist die Fläche zwischen den so entstehenden
mahhch zu _emem ßoll\\,.-crk. Jeutscher Wirtsch.aft im Osten ans- VorsprÜngen durch eiLIC bÜndige Mauer 3hgeschlos<;en und in z\yci
zubauen. Sie. h.at den bcreJt  .b'estehenden Ausstell11ogshallel1 IlJ1d HOfe, mit Durchfahrten und da:zwi$chen liegendem Raltkbrp t iHr
Verwa1tungsemnchtJ!1Jgcn SOWIe dem Handelshof den g-cw.alti'\!""'n 'Und AutOgdragen, WerkstaUen und PackräuUiclL aufgelÖst, \YÜhrenu an

KÖlligsberger Oj1melTe Ar itc:Ot Ho.nns HoP?

I

eindrucksvol1en Neubau des I-laltses der Technik ltillZltp."efiig,t. WoUte
m n die heutigen wirtsclraftlichen Verhältnisse als Maßs ab an dies
wahrhaft großzilgiRe Unternehmcn an1egen, so wäre es schlechter
dings 111l1t1ögJich! Kö:ÜgslJerg" <1r v or dem Kriege der maß cbendc
Umschla.Rhafen fÜr lure Ausfuhr der ÜlJcrschußprodukte Rnßlant!<;.
Dieso Vorzu.2,ssteIlrmg hat es durch die \\'irtschaftlichen folgen des
Weltkrieges eingebüßt, aber Überall fegen sich sichtbar rÜhrig.e
Kriifte, die alte Position zuriickzuerobern. Auf den Zeitpunkt. wo
dieses Ziel im wesentlichcu erreicht sein "'wird, ist das Haus der
Technilc eingesteHt! Am 16. AltgUst ist die Eröffnung der nächstcn
Ostmessc. Daull soll der Neubau seine erste Probe als moderne
Ausstelltm?:shaJle für die Export-Industrie bestehe!!. \Vir zweiie!u
lJlcht, daß es diese Probe auf das g[5.11zendste best9hen \\ ird! Die
Aufgabe, eine große Mo.schinc!lhalle mit alleu zeitgemäßen ZlLiaten
zu schaffen, ist llmstergiiltig gelöst. Architekt des Wlerkes ist Djp[.
]ug. Hanns tIoPP-Königsberg in Pr., der wrdienstvoJ!e Leiter dcr
technischen Abteilung JC!les Köuigsberger Messeamtes, der uns bereits
durch seine bisherigen \\ferke, wie Handelshof und
flugplatzbanten, sämtlich in Kön[gsberg, ist. Schou der
Orundriß i t in seiner Klarheit ein Meisterstück. Die große

deieher SteHe der  nn alten Festungsgrabt:tl liegcnden fllckwärtigell
LÜngsfrOllt Oarkwm!ag-en angeordnet sind'. Der JiaIlpleingallg; !iey,t
am SÜdostgiebe!, an der DessaHerstraßc. Einc (jiei aIlbge llril Dreh
scheibe führt am 1'\ord\Hst\!iebeJ, an der \Va!dbllrg tralic in das
Innere der MascJLinenhalle. VOll dem vVallritI  her kÖ1l!rl'Il
fuhrwerke das OebÜmle quer durchfahren. In den fckballll'll. dH
eine Uingeu::wsdelmJ[ng von r!lnd 25,00 Jl1 <;ind BlJros, \Vul'
llulJKen, ein Kino, Restaurant, Sanitiitsrautn, LI;d
Vereinsräurne uutergebracht. Toiletten, Vlasc1ldillme und jllIl!rC!t.J
befindcn sich im KelJergeschoß.

Bctretcn wir die große Maschinenlwlle, so <;Ind wir lIberra<;c1rt
vOn der einheitlichcl! lInd eindrucksvollen l alll1!\\ irklluj<;. Die c\tr),kJ1
marle ,dies g:ewalti2:cn R lllmes sind .,j6,UO : 12J,1O l!l, die lidttc HÜlle
betrÜgt 13 Jn. In der Mitte liegt der 22 iIl breite lia!lptall<;s.te1ltur!;"s
raum, an heiden Seit Il begleitct dcm OClliZCI1 g-e<;chiclct dl1
gcpaßte Emporenanlage bcidc Beql1emc TrepPcl1
anjagen an beiden Giebeln führeIl zn den so gebildeten Oher
geschossen. Iu richtiger EinschätwDg der daß in OSt
preußen Ober!k:hter wegen .der starken eier großen
Schneelast zur Beleuchtuug eitles derartigeIl undllrch
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Stelle von ompirischen Ba'llmethoden die .ingenieurwissenschaftJich-.::n
BallkoJlslruktiollsg,rnndlägen. Umfang und Bedeutung der Verbrei
terung der kauflJ] -il1J1isch-!i:apita1i ti chcn Geschäftsbasis 5'::eht aus der
ReichsstaHstik, dcn Unterlagen !d'er Tiefbau-Berufsgcnossensehaft
U11d ähnlicher das gewerbliche Leben darstellender Übersichten
hervor. Die tcclmischen ErruIH':cnschaften !des 19. Jahrhund rls
fanden im Bau\vcscU nILr langsam ihre Anwendung und Ausbeutung,
sehr zum Nachteil der Bamvirtschaft UI1IG des Bauherrn. Erst im
letzten Viertel des 19. Jahrhunderts begann man mit genaueren
statischen Unlerslichlillgen in Verbindung mit der Eriorschung der
Baustoffe in wissenschaft1ich geleiteten MaterialprÜfnngsanstaltcIi.
Der Zweck \Var dabei eiIl wirtschaftlicher: die Erhöhung der
Sicherheit des ßa'U\verks unter gleichzeitiger Einsparung von Bal1
material uurch möglichste VolJausnutzllng ,desselben. Die Baukol]
struktioucn 5'::chc[[ aber damit mehr lInd mehr aus der liand d..::r
Praktiker in die des entwerfeuden und leitenden I11genieurs Über.
Besonders gilt dies wiederum von den ,.modernen Bauhauptgewer
ben", die deslmlb nicht mehr als "Bauhandwerk" anzusehen sind,
sondern als ,.Bauindustrie". Die Fortschritte der Bauingenieurs
\vissenschaften bewel,::en sich fÜr die modernen Bauhauptgewerbe
i11 paraUelen aber doch ziemlich selbständigen Bahnen. 11an 1-.'011
struiert anders In der .mo(lernen Erd- als in der Betol1bauweise,
anders iu der modernen Holz-  ls iIl der Eiscnbauweise. Die Re
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Architekt Banns Hopp Auf diese Weise
ents'anden die zahl

Icicllen nellen Patente fiir Bauausf1ihrungcJI, -dil: besonders im Eiseu
beton 'uIId im tflo.derncn Holzbau sich gehäuft haben. Die modernen
Bauhauptgewerbe 11l11fassen sowohl dic ÜeUCn Methoden als auch die
cntwickluURsiähigstcu Baustoffe der Zukunft. Aber der wissen
chaftli'cl1ell crfi][(lcr-, forscl1l1tlgs- !lnd Konstruldionsarbeit bleibt
!Joch ein reiches t"t::Jd, das Erreichte zu erhalten und zur Oe[t!mg:
Zjl bring-en lind in nie rastendem fortschritt weitere Systeme,
Meth,oden lind VcrbesserllJLI en zu ersiunen und al! ZUal beitell.

Hand in Hand mit di:csen nel1eLl l(ollStfuktiollsgrundlageu ging.
iLl der ßauwirtschaft anch die VerbeSSeH!J1g !dier tedmischen Bau
ausfÜhrungen. Im Zeitalter der Maschinen dari <ll1c!J das t3auwcsen
mit seinen fÜr die Volkswirtschaft zur Zeit so iiberaus notwendi5'::cn
und dringenden Aufgaben nicht zurÜcksteJlen. Im Erdbau ist an
Stelle von ffaIJId!arbeit der Bagger ¥:ctretcl1. Im Betonbau herrschen
Steinbrecher, Betonmischmaschinen, Preßluftstampfer lind mecha
r.ische Förder- und Transportanlagen vor. Ganz fabrikmäßig
stellen sich die Ausführuugen in Schleudcr- und Spritzbeton dar.
Der Eisenbau zerfülJt in Vv'!crkstättenarbeit und! Montage mit
mechanischen Njet  und' Schweißverfahreu Preßlufthammer
Schlleide- und Biegcmasc!tiuen, Kranen und G! isen. ChCllS0 liegt
der fortschritt in der Herstellung der modernen tfolzkotlstruktiOllctJ
z'um großeu Teil in der fabrikmWiigen li'erstc!1ung dCr Bauteile in
der Werkstatt lind der spiiteren Montage auf dCr Baustelle, die
vielfach fÜr die J::rfindltUgCn, denen die gemcinsame statische Grund
!;tge noch fehlt, maßgebend gC\\rordcn ist. Was bis[lcr in der
hldustria1isierung bei der Bauausführung  chon geleistet worden

fÜhrbar sind, Imt der Architekt seitliche LichtZlLführurrg unter ImJ.
über den Emporen sowie an ,den Giebell1 angeordnct und die eiserne
Dachk>Ollstruktion dÜrch eine horizontale Eisenbetondecke verdeckt.
liierdurch ergibt sich eine klare- Raumwirkung und- der notweudigc
Sc1I11tz gegcu die Einwirkung der Kälte von oben. Deckenbalken,
UnterzÜge, Vertikalsän!cL1 und EmporenbrilsLung- beleben in ge
:-ichicktcr Weise ,da:,. Innere. dessen konstruktive Teile einschließlich
der TreppeJJanlagen durchwcg hl steinwetzmäßig bearbeitetem
Eiscnbcron au:,.gerührt sind. Uie Beheizung der Halle erfolgt
dureh eine Gasheizung. in den Anbauten ist \Varmwasser
heizuIlg yorgesehen, für ausreichende LÜftung sorgt eine besondE're
Venti!ationsa,nlage. IDie Einteilung der im ganzen 9000 qm be
tragenuen Ausstelhmgsfldclte in einzc!ue Stände ist in sehr prak
tisch!:).r \' cise so getroffe!!, d,lß sie nach Beendigung der Messe be
seitigt und der 'Raum auch fÜr Versammlungszwecke benutzt \verden
kann. Jeder AussteJluojssstand hat im F'ußhoden liegende Zllfiihrung
"on TeJcpholl, Gas, e!ektr. KTaft und Vlasser. PUr Explosions
motorCn füllren besondere A11spuffleitungen ius Freie. Zur bequemen
Bewegung de  A'usstattuno;::s,l!;:utes ist die Maschir1cnllallc mit einem
LJuikral1 llnd z""ei vrehkrähnen am;gestattet. .

Auch die Architektur des Äußeren ist überaus klar und zweck
mäßig. Den Iiauptbau beherrschen die hohen und schmalen Fenster
ZUr Beleuchtung uer MaschinenhaUe. ,Dem sich hierdl!Tch ergebendcn
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Das Haus der
Tecbnik hat einen
umbauten Raum
von 92000 cbm,
die eiserne Dach
konstruktion wiegt 125000 kg, 6200 cbm Eisenbeton sind vcr
wendet. dazu 350000 l,g Rundeisen. die Größe der Dachflächen
beträgt 5450 qm.

Dem Schöpfer Id!es Ganzen, Dipl.-Ing. Hanns liopp können wir
zu seInem aber auch gröBrcl1 nnd 'btedeutungsvollsten \Vcrk
1lln grahllieren! MCisterwerk nach jeder Richtung hin! liopps
kÜl1stierischer Werdegan;; liegt jetzt klar vor uns. Mdge er dcm
Osten erhalten bleiben und iJm wciter mit Schöpfungen seiLler

1J11d frischen Krait belcben!
\\'citsicht!'.;:en Hud wagemutigen J\1esseleitung wÜnschen

,,-ir einen 1!:uten Erfolg- ihres .großzügigen Werkes!
Dr.-It1g. Me y e r, Känigsberg iu Pr.

Haup!tcj1(1utant

c=c
Zweck und Aufgabe der Bauindustrie.

Von Dr.-Ing. Castor, Regierungsbaumeister, Beuthen O.-S.
Man versteht unter die Entwicklung der Ball

hauptge,\'crbe im 19, unter dem doppelteil Ellltll1ß dc
FOltschrittes der tcchnischen ßaIlwissenschaften und der Verbrci
terullg der kaufmumdsch-kapitalistischcll GeschÜHsbasis der mo jer
!len Baliunternel1ml1'ngcl1. Die Bauhallptgewerbe zerfallen in die

Ba!Lhauptgewer:bc". .die die alte SteitJ  und lfotzbatl'Vcisc Ilill
und in die mod'crnen Bauhauptgewerbe, die die

Beton-, Eise!l , 'und moderne Ho!zbauweise timfassen. Die
schritte der technischen Ba!l'\vissellschaften kommen in erster Liuie
in den "modemen Ballhauptgewerben" zur GeHung unlw setzCn an
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ist, kann aber nur als guter Anfang aber noch lange nicht als
}6meichenu gewertet werden. '

Der Geist sucht in der IndIlstrialisicr'ung die um:uJänglJche
Menschenhand mehr und mehr dafch die sWrkeren mechanischen

mechanischen Naturkräfte bei richtiger Amvcndung billiger sind,-aIs
die lIandarbeit. Ernster ist die- andere soziale Gefahr ZM beurte.l1en,
die darin besteht, daß nach Iden t:rfahrungclJ des 19. Jahrhunderts
mit der Industrialisierung auch eine tfcrabdriickunR" in der Bewer
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Naturkräite zu ersetzCn. Der Einwand, daß Id!ie VoJkswirtsclh1ft
wegen der herrschenden Arbeitslosigkeit kein Interesse an einer
solchen EnhvickJung hätte, widerspricht so sehr den herrschenden
wissenschaftlichen Anschau'il'ng'cn daß sich eine besondere Zurikk
;weisung erÜbrigt. Auch darÜber' ist kein Z\veifel mÖ&\icll, daß die

tuug der menschlichen Arbeitskraft ver;bunden zrr sein scheint.
Kehlesfalls ist cs die AUfgabe der I1 dll1stria!isierung ehva, die Le
benshaltung' der Arbeiter !lnd Angestellten herab:z,ndriicken, seitdem
in Deutschland' un  Amerika der Beweis erbracht warden ist, daß
steigeniete Industriali&ienmg sich sehr wohl mit steigender Lohn- und
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Oc\!altsanfbesSell1l1g vereinige]] läßt. Der Mensch ist lde Objekt,

stets Subjekt allen technf:"ch ll FortschrÜts. Beachtenswert
bt die Tatsache, daß fortschreitende IndustrialisieruJJg eine
J 1eJ1g,c frÜherer se tiständiger I-Iau::>haHull!ten zu, ullselbständigen
Gliedern einer größeren organischen Einheit macht. Wie die Bau
gc\nrhestatfstik lehrt, ist der KlelIl- und MHtc1ib'etrieb, das sind
solche Betriebe, die bis zu 50 Arbeiter ständig beschäftigen, in deli
Il!oclelllC!l Ba:llraJlpt l'''-erben il1 ständi!:;em RÜckgang den Groß
beh lebct1 ges;enÜber begriffen, was Zahl der ,heschäftigten Arbeiter
angeht. Dasselbe gilt auch inshesondere von den Tiefbauunterneh
1l]11J1gen (Er.clL nnd Betonbau). auch im Vergleich des letzten vollt::n
friedensjahres 1913 mit Idbn Nachkrieg$jahr 1922. Im lJiochbau
(alter Stein- und Holzbau) ist dicse Bev,'egung jedoch nicht so stark
Hnu Ilier wird sich der Klein- !lud Mittelbetrieb :.einer lokalen Be
dClltun  und. [igenal t wegCI! noch lange erhalten. Im Ge;;cnsat:>:
Ill,tZll :siüd niimlicb die modernen Bauhauptgewer.tie als interlokale
Wander.l'.l:werbe anzuse!teu. Ihre Aufgaben verlangen GroßbctrÜ b
lInd großl:\ew-crbJic\!e Organisation. Aber auch im Sicdluugsbau
tr crCn Anfgaben so dringender lind umfassender Natur allf. daß man
mit Recht auf weitgehendste Indvstri<.tlisierung des WO]1D!lngsbaJl' s
driillg-t. Dabei wirkt aber gerade die Verminderung der großen
Z,J!ll sclbstiimJjger Kleinunternehmer lind die dadurch crmöglkhte
t:rsparnis an m1nusgeniitztern Betriebskapital und die Er!röhung der
Detrieh."!i'onzentt'ation im Großbetrieb verbil!iRcnd auf die PrOd'!lk
tlOll eill. Der modenle Bauunternehmer Id'arf sich 111111, ehcn so
wel1lg \\ie dies in den älteren IndustriezweiRcn geschehen ist. nicht
mehr mit der FortfÜhrung seines Geschäftes im alten, ererbte:]
Gleichmaß 113Ch Art und seiner Arbeiten begnÜgen, sondern
<\uf entschiedene drän.Q:cn. wilJ er nicht dem Sturm
der Zeit unterliegen und seine vcrIieren. Nene Kon
strnlctionsmet1rodcn. A'LIsnÜtzUug der llClIcstCO l1nd besten tecJJni
chel1 IJJ\'t stjer!lJlg de  KapitaJs in seinem Unternehmen
sirld daHIl Bcdingun;;en. Vor aUen Dingen muß er sein
Ocschaft auf  trelI ste KalknlaHoI1 einstellen "rohei ihm wiederum
dIe Methoden IU'er. it\tCl cn Industrien richtL1J'lggebend sein können.
Große Ä.!lh:;8Jocn erfordern :<':1'oße Anstrengungen, und an den Lei
stIlIJp;ell des Baugewcrbcs iSt das ganze deutsche Vo]1\: lebhaft
illleJ"cs::,icri. und es fordert sie immer dringender.

Zu ..Bauindustrie" stellt man in Gegensatz .,Bauhandwerk".
Letzte! es ist Z,l filIdell in den Baunebengewerben und vie1iach lIoch
in der alte!! Steln- !lud Iiolz,bauweise, Ihre öffentlich-rechtlichc

fitldet das iHiandwerk in den brt1khel1 freien und iakt11.
t,lth.Cll ]JHd in den Handwerkskammern. Die Bau
industrie besitzt freie \iTi! tschaftliche Verbände, die den Zentral
\"erblinden der DeL!tschen Industrie als "Gruppe Bauindustrie" an
gehören. Die öffent!ich.recht.1iche Vertrctung der Industrie sirndl die
1i:rlIdels. lllld Indusfrieh:a111J11ern.

Ä\lf die GrcllZf:I1 zwischcn ßaullC1ud\\'crk I!n  Baaindustrie ein
Zugc!rell ist schr sclnderig. Jedoch stcht zwcifellos fest, daB dic
l!lodcJ"HcJl J3althauptgewerbe fast 31!SualnI1slos, die alten Baultaupt
gcwerbe vielfach Bauiudustrien sind. Mit den Baustoffindustrien
sind die Balliudustrien zIlweilen vereinigt.

C===D

Raum-Akustik.
Vortrag von Professor Dr.-Ing. Michel, Hannover,

nuf der Essener Bauausstellung.
Wird an irgend eincr Stelle im freie!! Raum die Luft hL

SchwinguIIgen versctzt lmd sind diese Sch:wingungen derad, daß sie
VO]]1 Ohr \vaIJrgenon11Hen werden, so entsteht ein Schall. Dicscr
Schal! ist ein Oeriittsch, wcnn die Scli\villgU11 el1i unregelmäßig sind
oder wenn der Schal! von zn kurzer Dauer oder so kompliziert ist.
daß dns Ohr ihn nic}]t für sein Verständnis zerlegen kann. Ein TOl1
}:ommt zustande. wcnn die Sc1tal!sc!J,wingungeu regelmäßig sind llnd
yorn Ohr tegrlffen werden kÖ!luen. Ein T'()il \ViI1  seinem Wescn
JJach bestimnJt durch <He Hohe, die Stärke und den Klang oder, wie
man auch s;agt: KlanZfc:lrbe. Die, Höhe ist abhängig von der Schwin
gungszahL Der" ticfste Ton hat 16 Schwinguugen in der Sekunde,
der höchste 20000, Der gesamte Tonibereich umfaßt 10 Oktaven.
Davon werdeu in :der Musik etwa siebcn nutzbar gemacht, z;wisc1ren
40 und 4000 Schwingungen. Die mcnseldiche Stimme umfaßt etw l
2 bis 2.5 Oktaven. Als Norm gilt lacr Kammerton a mit 435 gatlzen,
das heißt doppeltcn oder 870 halben, das heiBt einfachen Schwin
gungeu. Er wurde 1885 111 W1:ieu festgesetzt. Die Stärke eines Tons

wird bedingt durt:h Id!ie Schwingun .sweite oder Amplitude, d. h.
dnrch die Energie der SchwingUnR. Der Klang ergibt sich aus der
Art der Schwinglln , also hej appanativer Aufzeichnung alls. der
form der SchwinRUngskur.ve. Er gibt uns den Wesensunterschied
in ,dem Ton verschiedener Instrumente, z. B. Geige, Klavier, Flöte;
oder wenn verschiedene Personen diese b:e Note singen oder wenn
eill und dieselbe Person verschiedene Vokale singt. Der Klan'g riihrt
daher, daß die SchaU erzeugenden Körper z, B. eine ViolilIsaite
dder die Stirnmbäuder dcs Kehlkopfes nicht nUr als Ganzes, sondern
auch in einzelnen Tcilen schwingen 11I1d daß dadurch begleitende
Teiltöne encl1'gt wcrden. In der menschlichen Stimme z. B. hat
I-Idmholtz 16 verschiedcnc Töne festgestellt.

IDje wichtigsten rrscheinnngen beim Verlauf VaTI SchalIwellen
sind!:

a) Ref\exit01L oder Rückwurf,
b) Resonanz oder Mitschwingung,
c) Interferenz oder Einschwingung. .

A) Der RÜcJnvurf ist die wichtigste der genannten drei Er
scheinungen, Er ergibt sich dadurch, daR der Schall, weIcher sich
vom Erzeugun)?;"sPiJi1kt ans k'ugelförmig nJit einer Geschwindigkeit
von 340 m/Sck. fortpflanzt, sehr bald auf die R'anmumschlicßungcJi
trifft Imd von diesen zurück- und hinundhergeworfen wird. Es
spricht sich Icfies eurweder als Nachhall oder als [cho aTIS, je nach
dem {lcr Riicbvurf noch mit dem 'unmittelbaren Schall 2jlSammCII
fällt odcr Vorl ihm getrennt hhlterher kommt. Im aJI.>,;crneincn Iwan
man sagen, dal'! ein Nachhall stört, \venn die zuriickgeworfenc
Schallwelle bei gesprochenem Wort einen Umweg von mehr als
17 rn, bel Musik mit ihrer oft schneI1en Tonfolge eine-n Umweg
von mchr als 12 III gegenÜber dem mspriinglichen SchaH zurÜcklegt,
bis sie das Ollr des iIförecs efl'eicht. Man ist in der LJage, RÜck
würfe :biLdaich zu veranschaulichen tLSW., zunächst einmal zer-::h.
lierisch. llnd dann durch kil1ematographische Aufnahme mit dem
\VelleIlapparaL Die zuriickgeworfenen Wellell zeigen einen ganz yer
chiedenartigcl1 Vedauf je nach der Gestalt des Raums. UlJgünst!g
sind im allgcmcincn die gekrümmterl Fonneu (Ellipse, Pantheon
kuppel). Die .Ermittlung deI' Rlicli:\viirfe ist iHr den Architekten sel1r
Jiiitzlich, mdem sie gestattet, sich von der al\!15tisclIen Sachlage eilr
Bild zu machen (Aspcndos, Bayrel1th, PrinzregentelltlIeater). Toeplej
sehes Verfahrcn. fcrncr kann man schon eiue vor\ätl'fige- Zeichlltnrg
auf akusttsehe Nachteile ides Entwurfs untersuchen (tlarris Theatre
in Miuneapolis, SeolJay Squarc Theatre in Boston). Auch ka!1ll man
die Ursache von Mängeln an bereits ausgefflhrten Gebäudeu aus
findig machen (Nc\v-York, WashiIJgton). Es Hegt nahe, durch .;:nt
sprechende Raurng-estaltl1Ilg ungÜnstige RiiekwJirfe zn vermeide!}
(Bill Memor[C\1 I-IaH in Michig-an, Gr(Jßes Schauspielhaus in Berlin).
Auf dieselt Gedanken ist es wolLl auch zlJriickzllführen, daß neue re
amerikaJ:lische Vortragshallcn vcrhältnismäfHg gerillge tlöhe1Jent
wicklung zeigen (Memorial Auditorium in Lowell, AuditoL'lt1l1l in
Clcveland).

D) Resonanz 'oder MitschwilIguug k;:(JJll auf vCl'schiedenc \'leise
zustande kommen lind zwar:

a) Es kann die Lnft des Raums ,dillrch irgel1d einen TOrI in Eig n
schwingungen versetzt \verden. Es entsteht der "Eigcnton" des
Raums. dcn man herausfinden kann, wenn man die Tonleiter singt
unu bei einem Ton eitlC ganz auffallende dröhnende Verstärkung
bemerkt. Je grö!1er ,d'er R'a'llnJ ist, um so tiefer liegt der Eig nton.
In sehr großen R5uI11en kanu er vielfach nicht festgestellt werdc'!1.

b) Es kanu ein auf einem Podium stehendes Instrument odcr
ein S iuger unmittelbarc Schallwellen an das Podium abgeben, die
sich von dlOft vermöge des .baLLlichen Zusammenhanges in die R3.l1m
lIlnschließungcl1, d. h. in die WiÜ de, den .Fl.tßboden und die Decke
des Saales fortpflanzen. Dalblei kommt in Betracht, d,U3 in festen
Körpern die Schallgeschwindigl<eit erheblich gTößer" als in der Luft
ist. Wiährend sie in der letzteren hei normaler Saaltemperatur
nmd 340 m/Sck. betrÜgt, erreicht sie in gebranntem Ton Qind. dies
wind! auch fÜr Mauerwcrk eilli.l!;crma!1cll zutreffen, mud 3652 mjSek.,
in Eisen 5000 m, iu Tannenholz 5256 1ll. Infolgedessen sind! die
RalllUWandullg:cll bereits von den in die- baulichen KonstrnktionelJ
iibergegangel]en und von ,diesen \\reiterg:eleiteten Schal!schwingll'u
gen erfüllt, wcnTi der unmittelbare Schal! durch die Luft eintrifft.
Indem sie 'llt1l1 ihrerserts.an Idiie Luft Übcrtragen werden, verstärkcu
sie den unmittelbacen Seim!\.

c) Endlich können auch die Umwandul1gcrl lUudi Au;o;stattungen
eines Raumes vou der lebendtlg-en Kr,aft der aluftreffenden unmittel
baren Sch:aIlwellen in Mitschwin[ung versetzt wcrden, die sich
wie.d'emm der Ranmluft mitteilt, in gleicher V./eise wie ein Klavier



286 ---- 
oder eine Bade mitklingt, sobald hineingesungen oder ein anderes
Instrument in der Nähe gespielt wird.

Besonders leicht neiKt Iiu]z, vor allem in Gestalt dÜnner Platten,
zu Mitschwingungen. IDaher riihrt .die- gute \\11)rkung von tlolz
konstruktionen joocr Art, Insbesondere tlo]zvertäfehmgcl1 und Hol£
decken (Altes Gewandhaus. Alte Oper, Hannover, Tabernakel der
Mormonen). Eine bC\v11ßte f'ördenmg der R,esonanzbildung kann
demnach der liörsamkcit von Räumen sehr gÜnstig sein (Meßpalast
Köln), Allerdings ist unter Umstanden, VOr allem bei anderem
Material als Holz, z. B. Rabitz auch mit einer nicht enYiinschren
Einwirkung auf -den Klang zu rechnen.

C) Interferenz oder f:inschwingu\JK beciuflußt die Uörsamkeit
dadurch, daß beim Allfeinanidertreffen von zwei oder mehr \Veil l1
systemen gleichartige Pha.s.en sich verstärken, wahrend entgegcn
gesetzte Phasen sich aufhebcn. Die bei DaucrtoJl entstehenden

voraussichtlichen Nachhalldauer eines gepJanteu.Saalcs nach Maß
gabe seiner Ausstattung kein beideid!jgendes Ergebnis hringt, so
hat man es in der lIand, die Art des Ausbaues im Ent\\rurf so lange
zu änrdern, bis sich eine aUen billigen Anforderungen entsprechende
Wirkung erwarten läßt (Little Theatre Nc\\--Yor.hJ.

Räume mit zu gcrhu;;cr, mit angelJles ener und zu groß' r
Dämpfung zeigen ein galIz verschiedenes akustisches Bild.

Die für einen Raum angcmessene Nachhalld,mer läßt sich mit
Hilfe eincr :Form'el beredmen, welche Y,O\ll Rauminhalt des. Saales
3i!sgeht. t teHso Jaßt sich die der Saalgrdlle angcmcssene SchaH
stärke bestimmen US\Y. als Zahl der Instrt1D10ntc eines Orchesters
von üblicher Zusammensetzung. Errdlich kann man <l11Ch die Über
haupt günstigste NachhaHda!ter rechr.lerisch bestimmen. Das Ge
setz dieser :Formel läßt sich ebenfalls in einer K!lJ:ve- zeichnerisch
wiedergeben.

Das Haus der Technik in Königsber!; 1. Pr

Interferenzen lassen sich Ühil1ich den lidhcll chichtellPlänen de<s
Landmessers aufiragen.

Ein ganz anderer GesichtsPlmkt für die U llters-nc]J1mg der
akustischen Verhältnisse eines Raumes ist der, daß lUian den Nachhall
als Ganzes betrachtet und seine Dauer in dem zu priiieJlden Raum
ermittelt bzw. im voraus abschätzt. tlierzu benutzt mari eine for.
mel in \vekher der RULlJIlinbalt des Saales und die Dämpfnngsluatt
sein'er Umsch!ießuIlgsfHichen zum Ansdruck kommt. FÜr die Dtirnp
fungskraft hat man Zahlcnwerte im VergIeich zn der diiIIlpfend:en
Wirkung einer freien Fen teröffll1mg ermittelt us\v. fiir die versch!e
densten Ausbaustoffe us,w., z. B. ranhel!' PLltz, glatten Putz, Holz
vertäfelung, FenstervergJasung, Teppiche, Vorhänge, [lO[ZillHbode::t,
Linoleum, filz, Publikum für eine Pel'son wild fiLr 1 qm. Die lJ'ämp
fungszahlen ändern sich Ie nach den verseIliedeLlen Töncn. Sabine
h<1t Untersuchungen fUr das C der ei1izelnen Oktaven angestellt.
Hierbei bezeichnet C 3 einen Ton vou 256 Schwingungen in der
Sekul1Jdie. Durch dieses verschicdenartige Verhalten beeinf1tlSScn die
dämpfellden Stoffe die KlangwirkJ!ng. Weun die Berechnung der

8lidi vom Me!fegdunde

Der Kampf im Baugewerbe.
Der Deutsche Arbeitg-db:crbund für das Baugc\verbe war am

29. Juli d. J. in Iianno\'t r zLlsanlInengetreten. Nachstehende Cllt
sChließull:':; \\"urde all CnOJTlmen:

"Der De"Lltsche Arbe[tgehcrbl1nd' fÜr das Baugewerbe hat in
seiner a11ßerordcntlicheü liauptversal1lmlnug in liannover ,\ln
29. JnJi 1925 zu der dlli"ch die Slrenes und AUSsPülTImgen in el11cm
l'OIIJell Teile Dcut chlands- geschaffenen Lage Stelhmg g:enornnjE:':;!.
Er stellt fest, ,daß diese KÜmpfe clurch LohiJfon.lenmgen der Ge\vert
schafteu hervorg-crufen sind!, dh.J ,mgesichts der berehs im B ut
gewerbe bestchcudeJ) Löhne, so\\'ic anlge<;ichts der gesamten \Virt
sch<1ftslage jeder Bcrcchti llng cntbehrcn. :er stellt weiter fest, dafi
diese KÜIl1P!e ferner ihre Ulsache in dCII 11l1cltriigitc!lcn ForderunQ,cll
haben, die für deli Abschluß neuer Bezirk'itarife. gesteilt worde!! sinJ.

Oie lIauptversamm!nng m8.cl1t es id1cIl in dem Kampfe be.find
lLl.:helJ Bezirken Zllr Pflicht, <lluter keinen Uwstiinucn ZURcstän(lnisse
zn machen, welche die kantlI wiederib:elebk Baubitig[{cit Zllm 7:11
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sammenbruch bringen .und UIlr gemeinsam unter fÜhrung
des Bl!Ildes irgendwe1chc 7.U führen. Der Bund ist
cntschlossen, diese in der Abwehr der die gesamre
Wirtschaft aufs r'orderungcn mit allen ihm
lH Gebote Mitteln zu unterstirtzell.

Sofern deshalb die Gewerkschaften starrsinnig an ihren U!1
n;ö::dichen forderungen festha1teu lmd dadurch Id'ic Beilegung der
Streitigkeiten hintertreiben, bevollmächtigt die Iia'uptver.sammlunv:
den BUTl-desvorst.aud, llach Ablauf V,Gln zwei Wochen und nach Maß
gabe der dan'11 gegebenen Lage <d!ic rll!sSperrul1g der bauge\nr'h'
lichen Arvcitcr i11 weiteren Bezft keIl und gegebenen
falls auch die Ges,lmtal!SSpemmg  nl1z Deutschland zu
verhängcI]",

o ==:=: 0

fernsprechanschlüsse in Um. und Neubauten.
Die Oberpostdirektion ßre lal1 bittet uns um Veröffentlkhnng

nar.:hstehender Zeilen.
Die Delltsche Reichspost beabsichtigt, die Einfi))lrUng und Ver

tefJung der Leitll!1gen fiir die FernspreclJansdJ\iissc bei den Sprec;h
steHen iu Ortsnetzen mit YOI wiegend 1Jnterindischer FÜhrung künftig
so vorz.ubereiten, daß bei eiuer Veränderung oder Vermehrung mÖg
lichst g,eringe Arbeiten !lad Angriffe auf deli baulidlcJl Zustand ues
tfauses entstehen. Als grundlegende Ma[1llahmc kommt in Frage,
dije von außen herefmretenden Kabe1 mög]ichst weit in das Ge
bäude, also !b1]S 'in die Treppeuf1urc oder den Mittelbau, zu leite.n und
sie >an geei '11eter SteHe in die auzusetzenden sogenannten Zimmer
leitungen aus leichtem, isoJierteIil Draht aufzuteilen. Dabei wären
die KabelmIter Putz oder in stärkeren Röhren, die aLlschließender;
zu den SprechstelleLJ fÜhrenden Drähte, die Zimmerlei!ungen, unter
Deckleisten, in sclnrächeren Isolierrohren 115"-. verdeckt. unter
zubringen. Daidtuch wird ein weitg,eheuder SChutz der Leitungen
gegel1 mechanische, elektrische und chemische :Einflüsse eTrdc lt,
sowie 3l!ch Vor Qrge getroffen, daß Maler , Tapezier- 00£1' ähnliche
Arbeiten ohne besondere RÜcksichtnahme allf vorhandene f'ern
spredl1eHuJlRen 31iSgefÜhrt werden kÖHnen. Durch die verdeckte
Leitungsfiihrnng \vird ferner da  A1Isichtsbild dCr \VfuJidJe lInd i]]!1 ll
niume wesentIich gewi'nnen. Es erscheint wUuschens\\rert, daß der
eingangs erwähnten Absicht schau bei der Planung ,"on Neu- oder
größeren Umbauten von Anfang an Rechnung getragen l1nd Jer
Rauherr durch die B,\l!leitung fiir Idlen Gedanken gewonnen wird.
Einc  cJesolIdere Bewerhmg dÜrfte der verdeckten Fiihrul1  von
ImlC1J]ci!1mgen in Staatsbauten oder in Gebäud'ell. für öffentliche
undJ kallfrnännische Zwecke zuzuwenden seiu, da hier bekanut1ich
öfter und größere Veränderungen notwendig werden, da.ß andeccr
scits aber mit RÜcksicht auf die venvendeteLl \vertvolleren B:w
stoffe 'und bei der vorhel rschenden Einheitlichkeit des Stils 1,1!1!d: der
formen spätere Emgriffe möglichst 'Vermieden werden mÜssen. nie
Kosten fÜr -die v01bereitenden Maßnahmen, w.e /lbueraussparuugel1,
Durchbriiche us\>'o wie fÜr die benötigten Röhren lUld Idlie Verput.7,
arbeiten wÜrden vom Bauherrn zu tragen sein. Es ist erwÜnscht.
und die Oberpostdirektion g)al!ib  im Sinne de  BaJlgewerbcs zu
sprechen, daß von der erwähnten Maßnahme in möglichst \\reitem
LTmfangc Gebral1ch gemacht wird. Nähere Auskunft iiber die tech
nischen Anfordenmge1J wir,d! auf Wunsch auch im EinzeIfalJc. durch
das zuständige Te1egraphenbauamt oder dessen Beauftragten erteilt.IJ=C

Verschiedenes.
Der Kapitalmatlgel am Baumarkt. Die kritische La'ge am Bau

markt hat sich il1 letzter ZeH Ilicht gebessert, da hypothekarische
Kredite fast ausschließlich auf .den ausländischen Geldmarkt an
gewiesen si1Jd. AusJaJ!ldskredite si'nd Zli'f ZeH außerordentlich
chwjerig zu haben. Soweit der \Vohn'ungsbau altS den öffentliche\]
Mitteln bestritten wird, stößt die Beschaffung der zweiten und drit,
ten [tfypothek auf um so größere Schwierigkeiten. Größere 111
d1lsrriebauten mJlen zur Zeit vö1Ji'g, entsprechend der Krise in der
ludustrie. Das AuslandsQ;eschiift ist mirÜmaL Lediglich auf dem
Ba]J(all ist eine größere Bautätigkeit zu verzeichnen; cJIoch leidet dort
das Geschäft unter einer außerordentlich scharfen Konlmrfcllz.

Die Bautätigkeit im freistaat Sachsen im Monat Mai 1925. Im
freistaat Sachsen wurden im Mai 497 Baugenehmigungen Hir NCll
ballten mit WoJuUliI1gCn erteilt, l1lHl zwar in den Regiernllgsbezirken
Bautzen 72, Chemnitz 94, Dresdcn 121, Leipzig 64 'Und Zwickau 146.
Diese 497 Neubautcn, V011 denen 465 aHf neuer BausteIle errichtet

weLld en, :'>o11en insgesamt 1229 Wohnungen enthalten. Al1ßerdem
wurden 110 Baugenehmigungen für Um-, An- und Aufbauten mit ins
gesamt 148 W'ohilungen erteilt, darunter fijr einen Not- und Behelfs
bau mit einer Wbhnung. Ausgeführt und' bauPolizeilieh ru1Jgenommen
wurden 204 Neubauten mit 437 Wohnungen. Unter den Bauten be
finden s'ich 130 mit einem LInd 49 mit z\v-ei WOhtJgescllOSsen untcr
den 'Wohnungen drei mit zwei, 132 mit 'i'1rei, 180 mit vier und'75 mit
hinf Wlohnrältmen, 195 Neuba11teIl waren Wohnhäuser, \'on denen
121 nUr eine \Vohnullg, 34 zwei Wohnungen enthielten, also Eb
bz\v. Zweif,amiliel1hä1Lsec \varen. Weiterhin befanden .sich unter den
abgenommenen Neubauten 10  gemeinnÜtziger Art. Durch Umbal1ten
wurden 63 \Vohul111g:en gewonnen, darunter drei durch Not- und
Behe1fsban.

Invaiidenvcr5ichcrul1g. fÜr Idlie Selbstversicherung L1lld fHr die
freiwiJlfge. Weiterversichcrun.k': diirfen Bcitrag-smarken der nieuri s 
sten (1.) Lol1nklasse ab 1. August 1925 nicht mehr verwcndetwerdeIJ.
AUc frciwi\J.ig Versicherten haben' al5'o Marken der 2. oder dner
JJöheren LGhnklasse, und zwar derjen.Igen Lohnklasse zu verwenden,
die jeweils ihrem bnkommen entspricht. :D 'e Verwenrct1ung VDn
Beitragsmarken unzureiche11der Lohnklasse ist rechtslInwirksam und
hat für den V&rsicherten ullbcdLn t schwere- NachteHe zur Folge.

Ausstellungs- und Messewesen.
Die Leipziger Entwurfs_ und ModeUmesse. Die Entwurfs- 1md

.Modellmesse, die bereits im letzten Fruhjahr in die Räume der
Universität verlegt worde.IJ ist, w:Ird von nun an stärud;ig ihre1l Sitz
do-rt haben. Die nächste :Ent\vurfs- und Modellmesse findet im
Rahmen der Leipziger Iierb tmesse VOml 30. Al1g11st bis 5. Septemlb"er
statt. KtlTIstgewerblern ,ist Gelegenheit geboten, sich zu beteiligen.
Der Ausstellungsplatz iSt spesenfrei. A'usknnft erteilt das Meß.'imt
fÜr die Mustermessen i]l Leipz.ig, Markt 4,

Ausstellungsfieber, Zusammenbruch der Ausstellung "lieim und
Scholle" in BrauJlschwcig, Schon seit eiu[ger Zeit war es in Brann
schwei!!: bekannt, daß die am 6. Jl!ni unter guten Aussichten und
uuter Assistenz des bekannten Stadtarchitekten Brullü Taut sowie
des \Vorpsweder Sicdlllll Sarchjtekten Leberecht Migge Ins Leb n
gerufene AussteIlUJt!!!: "Iieirn und Scholle" in Zahlungsschwierigkeiten
geraten sei. Am 30. J nli hat eine Gläubigerversammlung statt
gefunden, irr der die i blcra1l<s traurige finanzielle Lage der Aus
Stell11n  besprocheu wurde. Es wnrldJe bek,annt, daß das VOll der
Ausste\1ungsleihmg beantraR'"te Konk-ursverfahretl mangels Mas$e
abgclehtlt woruen sei- Die Ausstellung ist von vier GeseI1schafte,n
udt einem Betrieb bpital von 5000 Mark ins Leben gerufen worden,
WOVOn der vierte Teil eingezahlt ist. IDie Aktiven der Ausste1Jung
betra!!:en gegenwärtig 5000 M.(l'rk an Materialwert 1l1Id, 8000 Ma.rk
an Forderungen ftir PIatzmiete. Von den letztere,tJ machen jedoch
die A'ussteJler Gegenfordef'lLtJgen in gleicher Höhe gelter dI als
SchadenersatzansprÜche für verregnete und verdorbe11e Ausstellungs
I\rare. Die Passiven, Zllmeist ForderuIl,gen von Handwerkern und
Geschiiftsleuteu, Zeihmgen fiir Inserate lIS\V., betragen iLber
2C10 000 Mark Da die sämtlicI1en Einnahmen d'er Allsstellung der
Strud't Bra.unschweig verpfändet worden sind, die einen Barzuschuß
von 800Q{J Mark zum Aufbau der Ausstellung gewährt hat, so ist
noch nicht aiblZ-usc!tc,u, in welchem Maße die Gläubiger befriedigt
werden könr1cn. Die Stadt Braunschweig selbst hat er$t einen Be.
trag VOti 5000 Mark vorweg erhalten, w(]von sie indessen 4000 Mark
fÜr einen füllig ,geworid!euen Wechsel wieder zurückzahlen mußte.
Die OläoubJgerversammlnug hat beschlo'ssen, in das Konkursverfah
ren nicht einzustimmen, vi'elmehr eine Liquidation der Gesel1schaft
zu veranlassen. Wenn die Stadt Braullschweig auf das Angebot
eingeht, die gesamten Baulichkeiten der Ausstellung fHr 97000 Marle
zu Übernehmen dann wÜr<le für dre GJäubiger im gÜnstigste.tI Fal!e
eine Quote vo!  10-12 Prozent herallskommen.

Wettbewerbe.
Dresden. Preisausschreiben de-s Dresdner Anzeigers. Oie Ver

waltung der Dr. Giintz.scheu Stift1ung Q)lresdell hat die Fri t fiir die
Einreichnng <ler EntwÜrfe fÜr das neue GeschäitshalIs nnd d,as
Hochhaus an der Ringstraße bis zum 31. Dezember 1925 verlängert

Bad Mergenth im. \Vettbewerb fÜr den Kursaalne'ubau. Der
für aUe Ideutschen Architekten, Von dem Verein für Bad Mergentheim
in Vef1bffndung mit der Stadtgemeinde Mergenthe'[m und der Bad
Mergentheim A.-G, ausgeschriebene \Vettbewerb f!ir den Bau ejlles
neuell K'ursaales in Bad MergGntheim hat anges,ichts des außerordent
Ilchen Aufschwungs, den ,das Deutsche Karlshad in den letzten
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Jahren genummen hat, in hohem Maße das Interesse der deutschen
ATcllitektcn  efLll1deI1. Der Einlie:ferun stcrmin fÜr die Arbeiten
mußte verlängcrt werden und es sind im Laufe des Juni d. 1. heim
StadtschuHheißenamt in Mergentheim 353 Arbeiten eingegangen. Die
Aufstellung der Ar.c'eiten im Rathauss "ale in Bad Mcrgentheim und
in drei zu diesem Zweck freigemachten Schu[salen erforderte ;;c
raume Zeit. Das Preisgericht \\'in.! irr der Zeit vom 17. bb 18. Augu t
in Bad Mergenfheim tagcrr und seine Entschei:diuJ]g treffen. NaGh der
Entscheidung findet in Bad Mcrgcntheim eine Ausstellung der preis
gekröntell Arbeiten im RatlJause statt.

Rechtswesen.
rd. Arbeitsverweigerung eines MaurerpoJiers als Grund zur

fristlosen Entlassung. In einem bestimmten Bezirk waren die Bau
"'rhciter. mit Ausnahme der lvla.urerpoliere, ausgesperrt ,rorden.
Während der Al1be[tsruhe t:orrderte 'drer Beklagte seinen Polier etUI,
eine Tiirfül1uTIg auszumauern, was dieser mit dem Hinweise darauf
verwcigerte, die Arbeit komme ihm nicht zn, und wenl1 er sie aus
fUhre, lalLfe er Gefahr, von den StreikpostelJ verpr[igelt zu werdCII.
Daraufhin entließ der Beklagte den Polier fristlos, der infolgede:»sen
Weiterzahlung des Lohnes  t)rderte. Das Ge,,--erbegericht Walden
hurg hat den Anspruch des Poliers fÜr unbegriindet erklärt. Nach
dem Reichstaruvertrag fÜr Poliere hat der Polier mit Hand an
zule!:;en, soweit h:S der ordentliche fort. <H1g des Betriebes erfordert.
Im Falle des Rl1hens der .\rbeit hat der Polier angemessene Arbei
tcn zü Übernehmen. Nicht angemessen ist eine Arbeit, durch die
das Ansehen des Poliers gegenüber seinen St.andesgenossen nnJ.
seinen Untergebenen geschtidigt ,\ir;d. \V s den vorJiegenden raH
anbetrifft, so kanu das Ge\\-er1cegericht nicht anerkennen, daß die
vom Kläger verlangte Arbeit der Ausmauerung t<fner Tiirfüllung
eine für einen Polier unangemessene Arbeit bedeutete, um so ,yeni
ger, als der KJäger auch schon vor der Al!s perrl1l1g der GeseIlcn
bei jeder Arbeit auf der Baustelle tätige Hand mit angelegt hat. .
Auch d.ie DrohlIn  bei Ali fühnmg von Arbeiten durch die Strelk
posten belästigt ;ll werden, berechtigte den KHiger nicht ohne
\\>eiteres die Ar\beit zu vennh;:ern. Z1Im mindesten hätte er deli
Versuch' unternehmen mÜssen, die von ihm geforderte Arbeit lU
beginuen. \Väre es dann dabei MtsiidJJich zu Ausschreitungen der
Streikposten gekommen, so wÜrde dem KHi er niemals aus eincr
dann erklärten Arbeitsn::rweigcmng ein Vorwurf gemacht wcrdcJ!
können. Der Kläger hat aber diesen Versllch nicht 111Jternollunen.
sondern er hat, trotz der Zusage des Beklagtcn. im ErnstfaIJe
poJizeiliche [lilie (lnznfryrdenJ, die Arbeit venveic;ert. Diese T 1t
sache rechtfertigte Id'je sofortige Aufhcblt'llg des Arb0itsverh1iltnissc<;.
(Gewerbeger. \Valdeubmg, 6, 24.). Nachdruck yerboten.

Meisterprüfung.
Breslau. Vor der Handwerkskammer Breslau haben die Mefster

priiful1g im Maurergewerrb-e bestallcten: Bautechniker Georg Feige
aus Breslan Banfiihrer Fritz Iioke ans iDeutsch-IIammer, Kr. Treh
llitz lInd Ar IIitekt Frf driclt Sedlarczek allS Striegau.

Oppeln. Die MeisterprÜfung im M.aurerhand werk bestand yor
der hiesigen Handwerkskammer Wi!hehn Nelke aus Glciwitz.

Büch rschau.
Alle fachbücher, auch die hier angezeigten, sind durch unseren Verlag zu beziehen.

Schaubuch der Deutschen Verkehrsausstellunlt. G. Iiirths Ve:r1ag
AAJ., Müttchell. Preis 3 Mark.

Als M;ukstein der ßedeutulJg des Verkehrswesens. liegt eine
NeJ1erscheinung vor, welche mit ihrem wertvollcn. teclmisch-,,-[rt
sehaft1ichen, andernteils I1nterhaHend populären Inhalte in anspre
chender Aufmachung, als vorziLglicll gelungenes .Erinllerl!n s\Vefk
bezeichnet werdcu kann. ALlf 300 Seiten werdcu unter Bcigabr:
zahlreicher schöncr AbbildungelJ lLnd Karten alle fragen des Ver
kehrswesens flÜSSig, sachJich und erschöpfend behandelt. Aus Jer
FilJIc des Gebotenen sei aHr einzelnes hingewiesen, so auf die I3e
handlUJ]g der Frage von gor BedelJiUI1,g- Bayerns für das dcuLsche
Verkehrswesen durch Idlen Präsidenten der Reichsbahncll-GnlPPc
Bayern, auf die Verwirklichung des RUlldfunkgedankens, welche von
StaatssekreHh Dr. Bredo,v, auf die \VlechsehvirJ.i:ung zwischen Ver
kehr Ilnd Volksernährung .welche von Geheimrat Dr. Stieda, '.lem
Nestor der deutschen Voll,swirtschaftlcr, erörtert wClld'cn. Z\Vcc](C
uud Ziele der D.V.A. \Verdeu vom Ministeri.alrat Dr. Goelz dargelegt.
Der Inhalt gliedert sich anaJog ,der GrlJPpeneinteill1H.\.': der Verkehrs
ausstellung - in die Abteilungen filr Lund-, Wasser- und LILftverk hr.
aUe Z{I'i11 Verkehrswesen zählenden Gebiet,e schließen sich an. Ein

gehende Erörterung findet die Anlage der Bahnhöfe und ein alter
Praktiker erzählt Neues alts der Entwicklungsgeschichte der Eisen
bahnen. Es fo].gel1 Besprechungen des Straßenbaues. Automobil
straßen, AJpenstraßen \verden  'on ReUefzefc!ltJungen' g schtmickt.
Die Auswirkung des Versailler Vertrakes auf die Seesc!Jiifahrt
kommt Zm Sprache, Yon fachkuIldi.\1.er Seite wird das A!lerneu ste
iiber Schiffbau klargelegt. Gleislose t ahrzeu.\;e, Lastwagen Motor
rad, Sport und Luftverkehr finden eingehclI,d:e Behand[ llg' mit e:c
läuternden, bildlichen Darstellungen der Kinderjahre dieser Industrie.
Jeder Leser wird mit Beifall die Ausfiihmngen des bekannt n
Fischer von PoturzYn und die Probleme des Luftverkehrs von Dr.
Yon Massenbach verfolgen. Interessante Einblicke geben lIie Aus
iührungen Über Funk,\'esen im Luftverkehr YOIL Postrat TImrn,
sowie Über das deutsche fernkabelnetz, Geheimrat Dr. Craemer.
UIJterhaltunget[ VOll Dr. tlchinger, von rrer.:k a, von J. A- Sowas
verdieneu Erwälumng, wie die himycise auf die S<;hönheiten Bay
Crns und allf die Eut\\icklung MÜnchens und seines Ausstellungs
parkes. Dem Besucher der Allsstelltlug LInd der Stadt MÜnchen
werden große nbersiclltlichc tlalleJlpliine mit I:rJti.nterungen und ein
V01] vö!11g neuem Gesic1Jtspunkt ausgehender rÜhrer durch oie
.Schönheiten Miinchens Yor Augen gefiihrt, die als kostbare Be
reicherung des Buches anzusprechen sind und allein schon ztIr Än
schafflmg reizen. Der äußerst niedrig bemessene Preis wird dazu
beitmgelI, viele Liebhaber fÜr das \Verk l1uter den Besnchern der
D. V.A. und unter aUen am dcutschen Verkehrswesen interessierT';:ll
Kreisen zu finden.

Deutscher Giiterfrachtentarif enthahcnd prakttsci]er fiihrcr durch
die GÜtereinteiIul1g nehst t'rachtbcrcchtllll1&s-Y,orschriften und
Nt;:ber;gebiihrentarif, FrachiSatzanzeiger, EXDreßgntfrachteu, Al;S
nahmetarife usw. Gii1tlg ab ?O. April 1925. 33. Ansgabe. Ver
kehrs-Verlag .I. fischer, Oiisseldorr. Vor:w,ZsDreis 3,10 Mark
illk1. .Versand.

Inhaltsverzeichnis: AJlgerneine Tarif- und Frachtberechnungs
\.orschriften. Yerzeichnis der sperrigen Güter, der G1iter der er
mäßigten StÜCkgl1Iklasse. AusfÜhrlicher riihrer durch die o:üter
einteilung für Stiickgiiter ,,-ie fÜr \VagenladllugCr:. NebengebÜhren
tarif, AnschlllBgebul1rcntarifc. Bahnhofsfra-:hten, rrachtsatzanzciger
für die regelrechtcn TarifklassclI. AusnahmC'tarife fÜr Holz,
Grubenholz, Schnittholz. Ausnahmetarife 5 und 5c fÜr Steine us\\'o
AIlslwhmef<lrif G fur KohJen, Ausnahmetarife 7 lind 7a für Eisen
erze. Nottarif. Expreßg:uttarff. Die ReichsballI1-GÜterwagen,
Gattllngszeicl1en, Übersicht liber die Maße, TmgfiihÜ keit. Abbil
dUll en der Eil11Jeits\\-ägen.

Der Entieruungsallzcigcr fiir ElIlden-ßremell-tlalUhl1rg-Lilbeck
Stettil1 wurde soeben YOI1 dem bekanntc!! Verkehrs-Verlag
J. fischer, Diisseldorf, nCII herausgcgeben. Das V{erk enth,Ut
aUe direkt ablesbarell Entiernllllll.eu zwischeu vorgcuauIlten
Stationen und alle ÜbrÜ;eLl gü.I1Z Dentschlands. ersteHt anf Grund
der nctJesten amtlichen Unterlagen_ Das Werk ist filr jeden Ver
frachter eine nl1C1Jtbehrlicl1e und einWatldfreie Utlter1age Z<1r
Bereclrll1111  seiner BalmfmclrtelJ. Preis 7,.10 Mark.

"Das Tauwerk". ßeuth - Heft 7. Behandluug de$ Tauwerks,
Stiche, Spleiße, ß1111de lInd Knoten. tIeraIls.r;cgebcn von der
Zetltralstelle Hlr Unfall\'erhUtung beinI Verbande der Deutschen
Befl1fsl!;enossenscharten. 36 Seite!], Prei  1 Mark, ausschHeß!icil
Vcrs<-u;dkosten. Beuth-Ver!dg", 0. w. b. n, ßerlin S\V. 19,
Beuthstraße- 8.

Das tieftcheu gibt in kur:>:er BesehreilJtLlig und td'ttrch klare Ab
b[dung-ell erläutert, Auskunft Über die gebriillchlichsten Arten  l1f
VerbilldlllJ  von Taucl1 und Strickcn 1Illtcreinandcr,  owic zl!r Vef
'bindung '1,'011 OegetlstiiIl'den verschiedener Art, wie Leiteru, Gcrii::;thÖlzeru, F;:lhrzellgen usw. d.
Zahlenbeispiele zur s;tatisd el1 ßcreclmung VOll Eisen::JCton.Konstrt!k

tionen. Ei!! Nachschlageh!tl'ch fÜr lUe Praxis. VOll Ge\\'erb 
Studienrat M. B az a1 i'. Nach dt:m Tode des Verfassers IJe!  be
arbeitet Hnid' herallSgegebeu von l<eg:iefll!lJgsbamneister Ltld\vig:
BaLtLlleister. 320 Seiten mH lü2 Abbildungen ,und zahlreichen
TabeJIen. Zweite A'llflage, 1925. Wmy Geißler, BerUn, gelbi. 12 Mk.

Die vorHegende zweite Anfhu?e. ist ...:egeniiber der ersten \\-erri.1(
verfitulerL Die Beispiele siJJidl um cinh:0 vermehrt, der Anhang
iiber Maschinen und Werkzeuge ist nen bearbe.itet worden. Das
BlICh kalill ie!crem Techniker empfohlen der sich rrÜt den Be
rechnungen der einfachen Bauteile des grÜndlich vertraut machen will. M. P.
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Eigencr Herd ist Goldes ,vert. ifIIeimlmlturverlag O. rn. b. Ii., Wies

!baden. Preis 3 Mark gcb. 450 i\'1<n k.
Oie Elltwiirfe stat;U eIl <u;$ der Vorkriegszeit .und siud heute

längst Überholt. Die Preisang;abel1 \(önueJ] {lJs unzeitgemäß nUf
das bauende Publih.nl11 irre- führen. Der Verlag- sollte, wenn cf
schon solche BÜcher hCr lUsgebe1J will, sich iubch Ib'Csser berat;:nlassen. K. L.
Die graphische Statik VOll Lancnstein-Bastille. Yerlag A1!red Kröner

in Leipzig. Preis gell. 5 Mk. geb. 6.50 M.1\:. fil1!fzehutc Aufl. 1922.
\VC1J11 ein I3llcll in der fllUfzchlltcn Auflage erscheinen kann,

so besagt dies scho11. daß es gut ist. 111 der Tat ist das 307 Seiten
starke [lud im VcrhUHnis ZlI seinem Inhah durchaus preiS\verte
Buch mit seinen 355 Ahbnduugen fLir deI! praktischen Gebrauch
durchaus geeignet. Aucli der ÜJtere Praktiker findet dies oder
jencs schnell wieder, \VrlS bei der Vielseitigkeit des modernen
SchaficJJs dem Gedüchtnjs cntschwand. An eiuigen Äußerlichkeiten,
z. B. wenn der Verfasser statt TonIlc 1Il1d TOnlle!l tOll und lOllS
sagt, dnr:f man sich nicht ::.toßeIl. Einige Kapitel wie ;£Lllll Beispiel
.,RecJmerischc ßestimmnIl-S des Erddrl1ckes" und "Druck vertei
lung in Maucnvcrkskdrp€1'1l" gehoren an und für sich nicht ill die
graphische Statik, werden aber man hem ,\\'illkommen sein, wIe es
ilberhaupt gut ist, die Grenzen der yorteilhaitcn Anwendung der
graphischen Statik Ztl erkcllnen. So sind auch andere Kapitel wie
dl( "Druckverteiluu!'; mit Allsschlnß von ZugSpamrllngen" und die
.,Statische Untersuchung der fabrikschonlsteine" iu der Haupt
sache rechncrisch durchgeführt, da dieser V,"-eg einfacher und
schneller zum ZiC'le fÜhrt. Wer nicht  ;lcich zu einem größeren
'Werke wie dem dreibändigcm l1l1\'erg[eichlichen Bl1che von N!.Ül1er
Breslau greifen \\tj]J. dem kann "Die graphische Sbtik" von Lal!en
steln-Bastil1e gut empfohlen werden_ Dip1. lng. RlIdoH Prenß.[] D

fragekasten.
frage Nr. 78. WII 1cher Fußbodeubelag fÜr KJlhsUllle kal]\l An

spruch darauf erJreben, al  dcr beste und bi!1igste zu gelten?
In Ji. itl D.

NÜheres iiber die Rösclcr
Isolienvnnde - welche

angeben? \\1 er ist Patcnt
in Schlesien oder a'11d rel1Provinzen? M. ,in G.

frage Nr. 80. Icl1 habe i11 der hiesigen Gasallstalt einen Kohlen
bunker von Betoll gebaut. Der äußere Wüsserstand steigt bis
],50 m Über Sohle. Beim illnel"en Zemcl1tputz Imlfen alle Mittel
nicht. das durchdringende \\f,asser lInd die A1l1moniakiauche ah
kdtcn Z1l können. Ich habe dann unter den Zcnlentputz aufgelöstes
Seda genommcn und bindet die Sache tadellus. leh frage an, ob
Soda irgend welche Nachteile beim Pntz aufweisen "wird, oder
welches Mi(tel !:;eeigneter ist, :das Was ger zu dichte11. Ji. in \/.

frage Nr, SI. Ein 32 m langer ilU1d' etwa 8 111 breiter tiofral11n
eines Hotels soll wegen des starken Autoverkehrs mit einem  Iatten
Belag versehen \VCI den. Die jetzige alte Pflasterung besteht aus
stark abgenlI1dcten Kalkstein-Kopfsteillen. Kann ich dieses Pilaster
a1s so1chell UlItergrund liegen lassen und mit einem Material
(Zement  oder Aspha:ltmacadarn) Überziehen, so daß die rngen bis
Oberkante Kopf ausgeglichen sind, ütdler 1st es besser, die Pflaster
steine als Packlage 7.11 ber111tzen. tiefer zu legen 'und Zementbeton
mit feinstrichallT <iasselhe aubllbr-tJ1lgel1 und wie nHlß ich die
Mischung wegen dem Ol  (md Bcnzini.lugrjff machen? Eitw Er!rÖhung
Übcr das aHc Pflaster ist wegen der 'be tehenden fußbodeuhöhe jn
den Garagen nicht möglich. Ich bitte die K{ll1egclI, mir 'Hue hierin
gemachten Edahrungen mitzuteilen. W. P. in M.

82. Die

teller
Fnlge Nr. 83. 111 einem GutslLi.lHS besteht eine il1 einen vorhan

denen l alll11 eingebaute KÜhlanlage i\IJtofrig-or, deren \\fände. Decke
und FußbooCll aus zwei mal 6 cm st:!rken Korkplatten und einer
einen !laJben Steiu stnrken, mit ZerneutpIÜz ver ehencn inneren Vor
I1a11erun  ib;estehc-ll. Im fußboden ist auf dic holicfung ein 20 nun
starker ZemcntbüdclI <Jl1fgC;bracht. Unter der DcckenisoHcrung- ist
ejne 20 mHJ starke liolzverschalung befestigt. Die Anla e ist durch
auftretendes W(asser all Wändell ,und Decke LInd einen starken UI1

angenehmen Geruch kaum brauc.hbar. Wie .ist .d,iesem Obelstanuewohl abzuhelfen? K. B. in A.
frage Nr. 84. a) Ein SpekhergebÜude soli als Y.rdgeschoßdecke

eine Hohlsteindeeke mit ZementestrÜ;h erhalten. Wie wind! dieser
Estrich staubfrc.i hergesteUt und ist der Bouen überhaupt als Lager
raum für Getreide zu benutzen? Im En:!geschoß enthält das Gebäude
,\V;ageruemisen, IIolz- l1SW. StäBe ,jJ11d sonstige dlUlstfrere Rä'lnne.

ibl) Wie kann ich eiuern HolzfußbadeIl eines Kornspeichers _ am
hesten fugenlos herstellen. Mit Überziehen des fußbod1ens durch
Pappe l1SW. habe- ich bisher keine einwandfreien :Erfahrungengemacht. :E. 'Ji. in K

2. Antwort auf rrage Nr. 74. Mir sind! eine Anzahl Lager
gebäude VOtl landwirtschaftlichen Genossenschafteu bekam1t, in
denen Knnstdiil1g:cr - allerdings in -Säcken - und auch andere Pro
dukte als Teer, Öle, Pappe und !dhgleichen zusammen in emem
Raum gelagert wur:d'en. ohne daß sich Übelstände bemerkbar machten.
Kam es vor, daß sehr viel DÜngemittel hintereinander mit der Bahn
anl>::amclI, so \'Fm-den altS lei.chter gebauten Lagerschuppeu auch
weniger ewvfindJiclre landwirtschaftliche Maschinen ins. Freie ge
steilt 'll1Jd zeitweise solche IO'ÜngemittelldlaringeJagert, ohne Nachteil
für die Maschinen. In Ihrem raHe wiir,de ich die Decke zwischen
eisernen Tragern allS Hohlsteinen wa,l!;erecht hersteHen - Systeme
,g;ibt es vicle - die unteren TräLgerHallsche mit verzinktem Draht
1.:mrnanteln lind mit gut verlängertem Zememmörte1 desgJeichen
auch -die Decke put;£en. Als Pflaster halb'en sich hart.l2:ebranntc
Ziegel oder Klinker gut bewährt. \Venll gutes ZiegeJmaterial für die
Mauern zur Verfügung steht, können die ["lIgeu mit Zementmörtel
verstrichcn oder auch mit sokhem g-eputzt werden. Die Scheide
wand, 25 crl! von gutem Ziegelmaterial ist ausreichend, wenn kein
besonders i':roßcr SeitclJclnlCk auf dieselbe erfolgt.Lud\vig Sichert.

3. Antwort auf frage Nr. 74. Technisch ,und wirtschaftlich <Im
besten ist eine :Eisenbeton-Hohlsteindecke mit Nasensteinen. z. B.
VOn de!l Elektrlsclrcn Tonwerken Obel'-Laugenöls. nie Decke kann
1111,yerputzt bleiben. Der .fußboden wird aus hartgebraul1ten Ziegel
steinen od1er Platten her,g-estcllt, \velchc in Kalkmörtel verlegt und
mit Asphalt ausgeru.gt werdel1. Die ehv,a, vorgesehene iDlurchfailrt
erhält Natursteinpf!aster in verlängertem Zemeutmörtel ebenfaIls
mit Asphaltvergnß. Die Wandflächen mit lotrechten Schwarten oder
Schalbrettern mit verdcckten fugen verkleidet. Die Bretter werd n
an \'\"agerecht an den Wanden angebmchten Dachlatten befestig1,
so daß zwischen Massiv  und I-IoJzwand Zwischenraum bleibt. Die
25 Cln starke Scheidewand! genÜgt. Es ist abcr darauf zu' achten,
daß die W;c!l!c1 durch die Schüttung des DÜn.l2:ers nicht zu viel
Seitendrucl\: erhält.

Ru<iolph Pr e'l! ß, Ballberatun . Breslau 10. MattlJiasplatz 20.
4. Antwort auf frage N"r. 74, Bci Anordnung einer MassivlCl:ccke

zwischen I-Trtigern sind diese gut deckend mit Mennige lind Panzer
schutzfarbe zn streichen. SoJlte iedoch alLch sclnvefelsaures Am
moniak gelagert werden, sO wÜrde ich eine Holzbalkendecke. mit
daraufliegelldem dichtver[egten Nut- lind lfederfußboden anordnen.
DQS Mauerwerk und der Putz ist auf alle Fäl!e in Kalkmörtel (nicht
in Zement) herZllsteJ1en. Als faßboden ist tlolzfußboden mit Schlitz
gegen aufsteigende r:rdfeuchtigkeit zu empfehlen. :FÜr eine gute
VentiJ.atiol1 ,ist Sorge zn tragel!. :Eine 25 cm starke beiderseits ge
putzte und '\'o]Jfu.gig gemallerteScheidewandldürftea.l1.sreichend sein.

Baumeister B. Me s s e r, Döbeln i. Sa.
Antwort auf Frag(\' 76. Um Scl1iefermehlllnd -Ar'bfäIle zur Her

stellung von Baumaterialien zu ven,rendeH, sind fo}gcnde Verfahren
bek,aunt: AbfälIe von Tonschiefer wer,den in der Art zur Iier
stellung eines Steinmaterials benutzt, daß man sie fein pulvert. im
Mischzy1illdcr mit wenig \\lasser bis zu' einer gerade noch plasti
schen Masse vermengt, sie mittels Pressen 'll!1ter hohem Druck
formt und hierauf bis zur Sintewng brennt. Der so gewonnene
Stein soll in bez.ug auf :Dichfi,gkeit, Härte und Wasseraufnahme
fühiRkcit dem gewöhnHchen Ziegelsteil1 nahe stehen. In ähtllicher
Weise werden Mauersteine aus Kohlenschieferabfällell hergestellt.
Das Steiuprodukt besteht allS Schieferabf ilIen llnd Ton, die unter
Wasserzllsatz zerkleinert und gemischt werden. D:as Gemisch ge
langt dann in e.ine Ziegel presse. Die. formlinge werden bei einer
nicht zu hohen Temperatur  ebrannt. Nach einem anderen Vef
fahren werden AIMäl1C von Kiesel- oder Glimmerschiefer feingekörni
üder pulverisiert mit verdÜl1nter Säure vermengt, die aus ein ibis
drei Raumteilen Salzsäure, z\Vßi bis. v.ler Raumteilen Sa1pctersäure
und 100 R.aumteilcn Wasser besteht. Das hiermit gut durchfeuchtete
Schiefermaterial wird alsda1!11 zu Steiuen gepreßt. 6 bis. ]2 St.unden
an der Luit getrocknet und hierauf zwecks Aufschließung ,der K,iesel
Sii-1lrC und Erhärtung der :Ei11\virkung vml Wasserdampf von 6 bis
S at. Drucl.;: ausgesetzt. Zu einem an-dereu KunoStstein wird geplr!
vedcr Sclliefer 11lit gelöschtem Kalle und einer so großen Menge
W.asserglaslösuJ1.\t vermengt, daß alles Kalkhydrat durch den Kiesel
säuregehalt des Wasserglases in kiese1saurcH Kalk Überführt wird.
Die Masse wird in formen geknetet und ist nach eiuJgen Stundell
vollkommen erhärtet. Die Steillc werden dann entweder langsam
an der Ll1ft oder in steigender Wärme I.;:Ürzere Zeit g-etrocknet, b1s
sie vollkommen hart sind. Die Steine können auch gebrannt 11IJdmit OIaslu' versehen werden. :E. W.
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